
2 NEUIGKEITEN

In den Tiefen eines menschlichen Wurzelkanals haben Forsche-
rinnen und Forscher des Universitätsklinikums Freiburg ein 
neues Lebewesen entdeckt. Dentiradicibacter hellwigii ist der 
Name des neu identifizierten Bakteriums, das die Forschenden 
aus einem infizierten Wurzelkanal isoliert ha ben. Mit der Na-
menswahl wird ein ehemaliger Freiburger Zahnmediziner ge-
ehrt. Ob der neue Mikrobenmitbewohner ein Krankheitserre-
ger ist oder nicht, soll in weiteren Untersuchungen geklärt 
werden. Das neue Bakterium stellten die Freiburger Forschen-
den am 5. März 2025 im Fachmagazin International Journal of 
Systematic and Evolutionary Microbiology vor. 

„Die Entdeckung zeigt, dass unsere Mundflora noch längst 
nicht vollständig erforscht ist. Dabei kann sich eine außer Ba-
lance geratene Mundflora auf die Gesundheit des ganzen 
Körpers auswirken“, sagt Prof. Dr. Fabian Cieplik, Ärzt licher 
Direktor der Klinik für Zahn erhaltungskunde und Parodonto-
logie des Universitätsklinikums Freiburg. Über 770 Bakte-
rienarten sind bereits aus der menschlichen Mundhöhle be-
kannt – und nun kommt ein weiteres Exemplar hinzu. 
„Wir haben hier ein Bakterium, das sich offenbar besonders wohl 
in infizierten Wurzelkanälen fühlt, aber nicht unbedingt der Übel-
täter ist“, erklärt Prof. Dr. Ali Al-Ahmad, der als Leiter des Be-
reichs Orale Mikrobiologie der Klinik für Zahnerhaltungskunde 
und Parodontologie zusammen mit der Erstautorin Dr. Sibylle 
Bartsch sowie Annette Wittmer und Prof. Dr. Georg Häcker vom 
Institut für Medizinische Mikrobiologie und Hygiene hauptver-
antwortlich für die Isolierung des neuen Bakteriums war.
Dentiradicibacter hellwigii ist gram negativ, anaerob und be-
weglich. Bevorzugt wächst es in Co-Kulturen mit anderen Bak-
terien und kann Zucker wie Glucose verwerten. Bei dieser 
neuen Entdeckung handelt es sich nicht nur um eine neue Art, 
sondern sogar um die Erstbeschreibung der Gattung Dentira-
dicibacter, zu der weitere Arten in der Mundhöhle gehören 
könnten. Dies zeigt die hohe Diversität der in der Mundhöhle 
vorkommenden Mikroorganismen. Weitere Forschung wird zei-
gen, ob das neu beschriebene Bak terium eine spezifische Rolle 
in Entzündungsprozessen, wie sie auch bei Wurzelkanalinfek-
tionen auftreten, spielen könnte.
Das Bakterium verdankt seinen Namen dem Freiburger Pro-
fessor und ehemaligen Ärztlichen Direktor der Klinik Prof. Dr. 
Elmar Hellwig, der sich intensiv mit der oralen Mikrobiologie 
beschäftigte. „Eine verdiente Ehrung für meinen Vorgänger, 
einen großen Namen der Zahnmedizin“, so Cieplik.

Quelle: Universitätsklinikum Freiburg

Neues Bakterium 
in der Mundhöhle 
entdeckt 
Freiburgs neuester Winzling heißt 
Dentiradicibacter hellwigii.
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Geschlechtsspezifische Unterschiede im oralen Mikrobiom
Ein Beitrag von Friederike Heidenreich.

Geschlechtsspezifische Medizin erlebt in den letzten Jahren 
große Aufmerksamkeit. Forschungen machen immer deut-
licher, dass viele Erkrankungen unterschiedlichen Einfluss 
auf Männer und Frauen nehmen. Krankheitsanfälligkeit, 
Krankheitsverläufe oder die Reaktion auf Medikamente 
können je nach Geschlecht variieren. Dies deutet da rauf 
hin, dass Geschlechtshormone eine zentrale Rolle in den 
zugrunde liegenden Krankheitsmechanismen spielen.
Doch wie sieht es bei oralen Mikro biomen aus? Gibt es hier 
auch geschlechtsspezifische Unterschiede? Weisen orale 
Erkrankungen wie Parodontitis geschlechtsspezifische 
Muster auf? 
Ein italienisches Forscherteam hat genau diese Frage unter 
die wissenschaftliche Lupe genommen. In ihrer Metaana-
lyse zogen die Forscher die Ergebnisse von sieben Studien 
heran, in denen orale Proben von insgesamt 
643 Teilnehmern analysiert wurden. Eingeschlos-
sen waren sowohl Probanden mit Parodontitis 
als auch parodontal gesunde Personen. Die 
betrachteten Studien analysierten die Zu-
sammensetzung der mikrobiellen Biofilme.  

Ergebnisse
Die Forscher der University of L’Aquila, 
Italien, identifizierten geschlechts-
spezifische Unterschiede im oralen 
Mikrobiom von Frauen und Män-
nern. Frauen mit Parodontitis wie-
sen eine höhere Anzahl parodonta-
ler Pathogene im subgingivalen Plaque auf als 
Männer, insbesondere aus den Bakteriengrup-
pen Synergistota und Spirochaetota, während 
Männer eine stärkere Anreicherung von Firmi-
cutes im subgingivalen Biofilm zeigten. Diese 
Unterschiede waren bei gesunden Personen 
nicht vorhanden. Speichelproben zeigten keine 
geschlechtsspezifischen mikrobiellen Unter-
schiede, was darauf hindeutet, dass die Bio-

filmzusammensetzung – nicht der Speichel – für die Krank-
heitsmechanismen entscheidend ist.
Ein weiteres zentrales Ergebnis war die geringere bakte-
rielle Vielfalt (α-Diversität) im subgingivalen Mikrobiom bei 
Frauen mit Parodontitis. Dies wurde durch einen neu einge-
führten Microsexome Index (MSI) bestätigt – einem quan-
titativen Maß für geschlechtsspezifische mikrobielle Un-
terschiede. Der MSI war bei Frauen mit Parodontitis höher 
als bei Männern und deutet darauf hin, dass eine redu-
zierte mikrobielle Vielfalt mit einer stärkeren Krankheits-
anfälligkeit verbunden sein könnte.
Ein wichtiger Faktor neben dem biologischen Geschlecht war
zudem das Rauchen: Rauchen verstärke die geschlechts-
abhängigen Unterschiede im Zahnbelag, jedoch nicht in der 

subgingivalen Plaque. Raucher mit Parodontitis wiesen be-
sonders unterschiedliche parodontale Pathogene im Ver-
gleich zu Raucherinnen auf.
Ein bemerkenswerter Befund war die geschlechtsspe zifi sche 
Immunantwort: Im subgingivalen Bereich der Mundhöhle in-
teragiert das Mikrobiom direkt mit dem Immunsystem. Das 
heißt, hier spielt der orale Biofilm eine besonders große Rolle 
bei der Immunabwehr. Hier kommt das Konzept des Mikro-
sexoms ins Spiel: Dieses beschreibt die Unterschiede in der 
mikrobiellen Zusammensetzung des Biofilms bei Männern und 
Frauen. In den Untersuchungen zeigten Frauen mit Parodon-
titis eine stärkere Antikörperreaktion gegen spezifische Bak-
terien als Männer. Das deutet darauf hin, dass das Mikrobiom 
geschlechtsspezifische Immunantworten auslösen kann.
Das Forscherteam begründet auf seinen Studienergebnis-
sen die Forderung nach personalisierten Ansätzen in der 
Zahnmedizin – insbesondere bei der Prävention und Be-
handlung von Parodontitis. Die Einbindung geschlechts-
spezifischer mikrobieller Profile in zukünftige For-
schungs- und Therapie ansätze könnte dazu beitragen, 

individuell optimierte Behandlungen zu ermöglichen 
und die Mundgesundheit gezielt zu verbessern.

Quelle: Medical Xpress
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Der neue Winzling ist 

stäbchenförmig und nur 

etwa zwei Mikrometer lang.
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TEL. 02102-154670
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Friederike Heidenreich
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